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Zur Erklärung ift noch eine Bemerkung beizufügen. Will dur) Kreuzung ein 

neuer Viehftanım herangebildet werden, fo ift der Züchter wohl im Allgemeinen mit 

fich über das Blut einig, deffen Vermifhung das gewünjchte Aefultat gewähren 

fann, und das war jeldftverftändlich auch hier der Fall. 

Der Lefer möge jic) aber nicht vorftellen, daß die Kreuzung nach arithmetifchen 

Kegeln und Vorfägen gefehehen fei. Dieß hätte, wenigftens im vorliegenden Falle, 

nicht zum erwinfchten Ziele geführt, und das wird wohl immer der Fall fein, weil 

die Vererbungsfähigfeit der Thiere fehr ungleich ift. Bei Auswahl der Zuchtthiere 

in der einmal begonnenen Kreuzung war lediglich das Erfordernig entjcheidend. 

Es wurde ftets die Frage geftellt, welcher Farren ift zu verwenden, um im der - 

Nachzucht das zu verbeffern oder abzuändern, was mangelt? und die Antwort auf 

diefe Frage bildete die Nichtfchnur bei jedesmaliger Bejtimmung. 

Wer diefe Stammliften verfolgt, der fann fich die Frage, wie verfahren worden 

jet, jelbft beantworten. ES geht daraus hervor: 

daß oft in nächjter Blutsverwandtichaft gepaart worden ift, 

daß aber die Paarung in naher Blutsverwandtjchaft in der Negel nicht auf 

mehrere Generationen hinter einander fortgefett, jondern durch Einmifchung 

eines neuen Blutsantheiles unterbrochen wurde, | 

daß meiftens das eine Blut öfter verwendet wurde ald das andere. 

OXXXVI. Wie lange dauerte der Uebergang? 

Die Kreuzungen begannen im Jahre 1834. Bon der anfänglichen Nachzucht 

waren fehr viele Thiere, — wenn auch an fich brauchbar, — doch fi den beab- 

fichtigten Zwed (die Heranbildung eines eigenen Stammes mit bejtimmt ausge 

fprochenen Eigenfchaften) nicht tauglich. Exft in der vierten umd fünften Generation 

hatte fich die Zahl der Rückfchläge auf eine mäßigere Ziffer und fo vermindert, daß 

e3 möglich war, bei Auswahl der Kälber, die beibehalten werden wollten, mit voller 

Strenge zu Werfe zu gehen. Zahlen werden das noch anfchanlicher machen. 

Unter 25 weiblichen Thieren, die in evfter und theilweife zweiter Kreuzungs- 

generation während der zwei Jahre 1838 und 1839 geboren wurden, befanden jich 

mm acht, die nach allen Beziehungen befriedigend waren; jechs konnten in Ermange- 

(ung bejjerer Thiere auch noch beibehalten werden; elf aber hatten fo wenig einge- 

Ichlagen, daß fie jogleich ausgeftogen wurden. 

Im Zahre 1851 kamen im vierter und fünfter Generation 21 gejunde weib- 

liche Thiere zur Welt. Bon diefen entjprachen 13 den Anforderungen in allen 

Beziehungen; acht wurden nicht zur Nachzucht beibehalten.
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Unter den Kälbern, die jest, 27 Yahre nach Beginn der Kreuzungen, in jechster 

und fiebenter Generation fallen, fommen nur jeher wenige Nückjchläge mehr vor. 

Hienach ift anzunehmen, daß jechs bis fieben Generationen und eine Zeit von 

25 Jahren nöthig war, um den Stamm fo heranzubilden, daß auf dejjen Fähig- 

feit, feine Eigenfchaften auf die Nachfommen zu vererben, mit einiger Sicherheit 

gerechnet werde kann, 

OXXXVIT. Mit weldhem Erfolge wurde das verfdiedene 

Blut verwendet? 

Auf Seite 199 ift eine kurze Befchreibung der förperlichen Bejchaffenheit und 

der Eigenfchaften des Nofenfteiner Aindvichftammes gegeben. Im der Tabelle auf 

Seite 69 find ähnliche Angaben über die Viehftämme gemacht, aus welchen der 

ofenfteiner Stamm entfprang. 

Sit 08 erlaubt, auf den Grumd der beiderlei Angaben eine Muthmaßung 

dariiber auszufprechen, welche Eigenschaften jeder der verfchiedenen Urftämme in den 

nenen Stamm herübergebracht habe? jo möchte anzunehmen fein, was folgt: 

Von den Holländer Eltern fchreibt fi die weiße Farbe her; die Körpergröße 

der Kühe ift, vom Holländer und Schwyzer Stamme angeerbt; die Körperformen 

find durch den Einfluß des Yimpurger und des Alderney-Dlutes gefälliger geworden. 

Das lange Ausdauern der Kühe im Milchgeben ift vom Holländer Stamme her- 

übergebracht; — eine der Holländer Stammfühe, Doria, Hatte 33 Monate lang 

an einander fort Milch gegeben, ohne zwifchen hinein zu falben —; die gute Be- 

Ichaffenheit dev Milch ift ein Erbtheil der Yimpurger, fowie der Alderney-Kühe, wo 

diejer legtere Stamm mitgewirkt hat. Die Meilchergiebigkeit rührt vom Holländer, 

Schwyzer und Limpurger Vieh in gleichem Maße her. 

Bei den Arbeitsthieren findet fich die Stärke der Holländer Ochfen mit der 

Ausdauer der Limpurger Ochfen verbunden. 

OXXXIX. Unterftügung der Racenvermifhung durd paffende 

Haltung. 

Es verjteht fich von felbft, daß eine zwecmäßige Haltung und Pflege Hin- 

zutreten mußte, um die in dem verfchiedenerlei Blute liegenden Anlagen zur gehö- 

rigen Entwiclung zu bringen und fie mögfichit mitbar zu machen. Dazu gehörte: 

volle Ernährung der trächtigen Kithe und reichliche, länger fortgefette, Milchgaben 

an die zur Nachzucht beibehaltenen Kälber; bei dem frühzeitig entwickelten Nachwuchie


